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Sohn haben ein Aug auf meine Tochter ; meine

Tochter iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau ,
aber zu Dero Herrn iſt meine Tochter

zu koſlbar , und damit baſta ! — Ich heiße Willer .

Zweite Szene .

Sekretair Wurm . Die Vorigen .

Irau . Ah guten Morgen , Herr Sekertare⸗

Hat man auch einmal wieder das Vergnügen von

Ihnen ?
Wurm . Meinerſeits , Meinerſeits , Frau Baſe .

Wo eine Kavaliersgnade einſpricht , kommt mein

buͤrgerliches Vergnuͤgen in gar keine Rechnung .

Irgu . Was Sie nicht ſagen , Herr Sekertare !

Des Herrn Majors von Walter hohe Gnaden ma⸗

58 uns wohl je und je das
Blaͤſier

doch verach⸗

ten wir darum niemand .

Miller . ( verdruͤßlich ) Dem Herrn einen Seſſel ,

Frau Wollen ' s ablegen , Herr Landsmann ?

Wurm . ( legt Hut und Stok weg , ſetzt ſich )

Run ] ! Nun ! Und wie befindet ſich denn meine Zu⸗

kuͤnftige — oder Geweſene ? — Ich will doch nicht

hoffen — kriegt man ſie nicht zu ſehen — Mamſell

Louiſen ?

Frau . Danken der Nachfrage , Herr Sekertare .

Aber meine Tochter iſt doch gar nicht hochmuͤthig.
Miller . (äaͤrgerlich, ſtoͤßt ſie mit dem Elubogen )

Weib !
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Frau . Bedauern ' s nur , daß ſie die Ehre nicht

haben kann vom Herrn Sekertare . Sie iſt eben in

die Meß , meine Tochter .

Wurm . Das freut mich , freut mich . Ich

werd einmal eine fromme chriſtliche Frau dan ihr

haben .

Frau . ( lachelt dumm ? vornehm ) Ja — aber

Herr Sekretare —

Miller . ( in ſichtbarer Verlegenheit kneipt ſie in

die Ohren ) Weib !

rau . Wenn Ihnen unſer Haus ſonſt irgend —

wo dienen kann — Mit allem Vergnuͤgen Herr Se —

kertare —

Wurm . ( macht falſche Augen ) Sonſt irgend⸗

wo ! Schoͤnen Dank ! Schönen Dank ! — Hem!

hem ! hem !

grau Aber — wie der Herr Sekertare ſelber

die Einſicht werden haben —

Willer . ( voll Zorn ſeine Frau vor den Hintern

ſtoßend ) Weib !

Frau . Gut iſt gut , und beſſer iſt beſſer , und

einem einzigen Kind mag man doch auch nicht vor

ſeinem Gluͤk ſeyn . (baͤuriſchſtolz ) Sie werden mich

je doch wohl merken , Herr Sekertare ?

Wurm . C(ruͤkt unruhig im Seſſel , krazt hinter

den Ohren und zupft an Manſchetten und Chapeau )

Merken ? Nicht doch — Oja — Wie meynen Sie

denn ?

A 4 Fräu .



rau . Nu — Nu —ich daͤchte nur — ich

38—
Weileben halt der liebe Gott meine

du zur gnaͤdigen Madam will haben —

fa hrt vom

WMiller . Bleiben ſtzen ! Bleiben ſizen Herr Se⸗

kretarius . Das Weib iſt eine alberne Gans. Wo

ſoll eine gnaͤdige Madam herkommen ? Was fuͤr ein

Eſel ſtrekt ſein Langohr aus dieſem Geſchwaͤze ?

§Frau . Schmaͤl du ſo lang du wilſt . Was ich

weis , weis ich — und was der Herr Major geſagt
hat , das hat er geſagt .

Miller . ( aufgebracht , ſprlngt nach der Geige )

Wilſt du dein Maul halten ? Wilſt das Violonzello
am Hirnkaſten wiſſen ? — Was kannſt du wiſſen ?
Was kann er geſagt

—. — Kehren Sich an das

0
eklalſcch nicht Herr Vetter — Marſch du in deine

Luͤche — Werden mi ; doch nicht fuͤr des Dumm⸗

opfs leiblichen Schwaͤger halten , daß ich obenaus

woll mit dem Maͤdel ? Werden doch das nicht von

mir denken Herr Sekretarius ?

Wurm . Auch hab ich es nicht um Sie verdient

Herr Muſikmeiſter . Sie haben mich jederzeit den

Mann von Worde ſehen laſſen , und meine Anſpruͤche

auf Ihre Tochter waren ſo gut , als unterſchrie⸗

ben . Ich habe ein Amt das ſeinen guten Haushaͤl⸗
ter naͤhren kann , der Praͤſident iſt mir gewogen ,

an
Empfehlnngen kanns nicht fehlen , wenn ich mich

hoͤher
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hoͤher ubiren
will . Sie ſehen , daß meine Abſich⸗

ten auf Mamfſell Louiſen ernſthaft ſind , wenn Sie

vielleicht von einem adelichen Windbeutel herumge⸗

hohlt — —

Frau . Herr Sekertare Wurm ! Mehr Reſpekt ,

wenn man bitten darf —

Willer . Halt du dein Maul ſag ich — Laſſen

Sie es gut ſeyn , Herr Vetter . Es bleibt beim al⸗

ten . Was ich Ihnen verwichenen Herbſt zum Be⸗

ſcheid gab , bring ich heut wieder . Ich zwinge meine

Tochter nicht . Stehen Sie ihr an — wol und gut ,

ſo mag ſie zuſehen , wie ſie gluͤklich mit Ihnen wird .

Schüttelt ſie den Kopf — noch beſſer — —in Got⸗

tes Namen wolt ich ſa gen ſo ſteken Sie den Korb

ein , und trinken eine Bouteille mit dem Vater —

Das Maͤdel muß mit Ihnen leben — ich nicht —

warum ſoll ich ihr einen Mann , den ſie nicht ſchme⸗

ken kann , aus purem klarem Eigenſinn an den Hals

werfen ? — Daß mich der boſe Feind in meinen

eisgrauen Tagen noch wie ſein Wildpret herumheze
—daß ichs in jedem Glas Wein zu ſaufen — in je⸗

der Suppe zu freſſen kriege : Du biſt der Splibube
der ſein Kind ruinirt hat !

§ rau . Und kurz und gut —ich geb meinen

Konſenz abſolut nicht ; meine Tochter iſt zu was ho⸗

hem gemünzt , und ich lauf in die Gerichte , wenn

mein Maͤnn ſich beſchwazen laͤßt .

Willer Willſt du Arm und Bein entzwei ha⸗

ben , Wettermaul ?

50
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Wurm . ( zu Millern ) Ein vaͤterlicher Rath ver —

mag bei der Tochter viel , und hoffentlich werden

Sie mich kennen , Herr Miller ?

Miller . Daß dich alle Hagel ! ' s Maͤdel muß

Sie kennen . Was ich alter Knaſterbart an Ihnen

abkuke , iſt juſt kein Freſſen fuͤrs junge naſchhafte Maͤ⸗

del . Ich will Ihnen aufs Haar hin ſagen , ob Sie
ein Mann fuͤrs Orcheſter ſind — aber eine Weiber⸗

ſeel iſt auch fuͤr einen Kapellmeiſter zu ſpizig — Und

dann von der Bruſt weg , Herr Vetter — ich bin

halt ein plumper gerader teutſcher Kerl — fuͤr mei⸗

nen Rath wuͤrden Sie ſich zulezt wenig bedanken .

Ich rathe meiner Tochter zu keinem — aber Sie

misrath ' ich meiner Tochter , Herr Sekretarius . Laſ⸗

ſen mich ausreden . Einem Liebhaber , der den Vater

zu Huͤlfe ruft , trau lch — erlauben Sie , — keine

hole Haſelnus zu . Iſt er was , ſo wird er ſich ſchaͤ⸗

men , ſeine Talente durch dieſen altmodiſchenͤKanal vor
ſeine Liebſte zu bringen — Hat er ' s Kourage nicht ,

ſo iſt er ein Haſenfus , und fuͤr den ſind kejne Louiſen

gewachſen — — Da ! hinter dem Ruͤken des Vatets

muß er ſein Gewerb an die Tochter beſtellen . Ma⸗

chen muß er , daß das Maͤdel lieber Vater und Mut⸗

ter zum Teufel wuͤnſcht , als ihn fahren laͤßt = oder

ſelber kommt , dem Vater zu Fuͤßen ſich wirft , und

ſich um Gottes willen den ſchwarzen gelben Tod ,

oder den Herzeinzigen ausbittet . — Das nenn ich

einen Kerl ! Das heiſt lieben ! — und wer ' s bei

dem Weibsvolk nicht ſo weit bringt , der ſoll — —

auf ſeinem Gaͤnſekiel reiten

Wurm .
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Wurm . ( greift nach Hut und Stok , und zum Zim⸗

mer hinaus ) Obligazion , Herr Miller .

Miller . ( geht ihm langſam nach ) Fuͤr was ?

Fuͤr was ? Haben Sie ja doch nichts genoſſen , Herr

Sekretarius . ( zuruͤkkommend ) Nichts hoͤrter und

hin zieht er — — Iſt mirs doch wie Gift und Oper⸗

ment , wenn ich den Federnfuchſer zu Geſichte krieg .

Ein konfiſzierter widriger Kerl , als haͤtt ihn irgend

ein Schleichhaͤndler in die Welt meines Herrgotts

hineingeſchachert — Die kleinen tuͤkiſchen Maus⸗

augen —die Haare brandroth — das Kinn heraus⸗

gequollen , gerade als wenn die Natur fuͤr purem

Gift uͤber das verhunzte Stuͤk Arbeit meinen Schlin⸗

gel da angefaßt , und in irgend eine Eke geworfen

haͤtte — Nein ! Eh ich meine Tochter an ſo einen

Schuft wegwerfe , lieber ſoll ſie mir — Gott ver⸗

zeih mirs —

Frau . (ſpukt aus , giſtig ) Der Hund ! — Aber

man wird dir ' s Maul ſauber halten .

Miller . Du aber auch mit deinem peſtilenziali⸗

ſchen Junker — Haſt mich vorhin auch ſo in Harniſch

gebracht — Biſt doch nie dummer , als wenn du um

Gotteswillen geſcheid ſeyn ſollteſt . Was hat das Ge⸗

traͤtſch von einer gnaͤbigen Madam und deiner Toch⸗

ter da vorſtellen ſollen ? Das iſt mir der Alte . Dem

muß man ſo was an die Naſe heften , wenns mor⸗

gen am Marktbrunnen ausgeſchellt ſeyn ſoll . Das

iſt juſt ſo ein Musje , wie ſie in der Leute Haͤuſern

herum liechen , uͤber Keller und Koch raͤſonniren ,
und
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und ſpringt einem ein naſenweiſes Wort uͤber ' s

Maäul — Bumbs ! habeus Fuͤrſt und Matreß und

Praͤßſident, und Du haſt das ſtedende Donnerwetter

Dritte Szene .

Louiſe Millerin ( kommt , ein Buch in der Hand ) .

Vorige .

Louiſe . ( legt das Buch nieder , geht zu Millern

und drükt ihm die Hand ) Guten Morgen lieber Vater .

miller . ( warm ) Brab meine Louiſe — Freut
mich , daß du ſo fleißig an deinen Schoͤpfer denkſt .

Bleib immer ſo , und ſein Arm wird dich halten .

Louiſe . O ich bin eine ſchwere Suͤnderin , Va⸗

ter — War er da Mutter ?

Frau . Wer mein Kind ?

Louiſe . Ah ! ich vergaß , daß es noch außer

ihm Menſchen gibt — Mein Kopf iſt ſo wuͤſte —

Er war nicht da ? Walter ?

Willer . ( traurig und ernſthaft ) Ich dachte , mei⸗

ne Louiſe haͤtte den Namen in der Kieche gelaſſen ?

Louiſe , ( nachdem ſie ihn eine Zeitlang ſtarr ange⸗

ſehen ) Ich verſteh Ihn Vater — fuͤhle das Meſſer ,

das er in mein Gewiſſen ſtoͤßt; aber es kommt zu

ſpaͤt . — Ich hab keine Andacht mehr Vater — der

Himmel und Ferdinand reiſſen an meiner blutenden

Lou !

Seele , und ich fuͤrchte — ich fuͤrchte — ( nach einer

Pauſe ) Doch nein , guter Vater. Wenn wir ihn uͤber

dem
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